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Ausführung des Diakonengesetzes 

Landeskirchenamt 
Az.: 7484/C 18-02 

Nachstehend werden die vom Rat der Evangeli­
schen Kirche der Union - Bereich Bundesrepublik 
Deutschland und Berlin-West- am 2. Februar 1982 
beschlossenen 

Allgemeinen Richtlinien für die theologisch-dia­
konische Ausbildung 

- Allgemeinen Richtlinien für die Ordnung der 
Diakonenprüfung 
Listen der anerkannten Ausbildungsstätten 

veröffentlicht: 

Allgemeine Richtlinien für die theologisch­
diakonische Ausbildung in der 

Evangelischen Kirche der Union 
Vom 2. Februar 1982 

Aufgrund von § 5 Absatz 2 des Diakonengesetzes 
i.d.F. der Bekanntmachung vom 16. März 1981 
(ABI. EKD Seite 202) wird folgendes bestimmt: 
1. Die Ausbildung zum Diakon führt zu einer dop­

pelten Qualifikation, vermittelt durch die Aus­
bildung in einem staatlich anerkannten Sozial­
beruf und durch die theologisch-diakonische 
Ausbildung. 
Die Ausbildung soll den künftigen Diakon befä­
higen, fachgerechte Hilfe mit christlichem Zeug­
nis zu verbinden. Deshalb stehen die beiden 

Bielefeld, den 11.3.1982 

Ausbildungszweige nicht unverbunden neben­
einander, sondern sind integrale Bestandteile 
der einen Zurüstung für die Aufgabe des Dia­
kons, in der der Dienst der Liebe mit dem Dienst 
am Wort verbunden ist. 

2. Die theologisch-diakonische Ausbildung ver­
mittelt dem Diakonenschüler die biblische 
Begründung für den Auftrag der Kirche. Sie 
leitet an zum diakonischen Dienst innerhalb 
dieses Gesamtauftrags. 
Die theologisch-diakonische Ausbildung will 
den Diakonenschüler in seinem persönlichen 
Glauben fördern und ihn Formen christlichen 
Lebens erfahren und einüben lassen. 
Die Gemeinschaft von Lehrenden und Lernen­
den ist wesentliches Element der Ausbildung 
zum Diakon. Sie erhält ihren besonderen Cha­
rakter durch das Angebot einer über die Ausbil­
dungszeit hinausreichenden Gemeinschaft in 
der Brüderschaft der Diakonenanstalt. 

3. Lehrfächer der theologisch-diakonischen Aus­
bildung sind insbesondere: 
Bibelkunde und Auslegung des Alten und des 
Neuen Testaments 
Kirchengeschichte einschl. Kirchen- und Kon­
fessionskunde 
Glaubenslehre (Dogmatik) 
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Ethik 
Homiletik und Liturgik 
Seelsorge 
Grundlagen und Methodik der evangelischen 
Unterweisung 
Diakonik 

4. Diese Allgemeinen Richtlinien treten am 1. März 
1982 in Kraft. 

Allgemeine Richtlinien für die Ordnung der 
Diakonenprüfung in der Evangelischen 

Kirche der Union 
Vom 2. Februar 1982 

Aufgrund von § 6 Absatz 4 des Diakonengesetzes 
i.d.F. der Bekanntmachung vom 16. März 1981 
(ABI. EKD Seite 202) wird folgendes bestimmt: 
1. Die Diakonenprüfung findet im Anschluß an 

den letzten Abschnitt der Diakonenausbildung 
statt. 

2. Zulassungsvoraussetzungen sind insbesondere 
die regelmäßige Teilnahme an den Ausbil­
dungsveranstaltungen, 
der Nachweis des Ausbildungsabschlusses in 
einem staatlich anerkannten Sozialberuf, 
im Falle des § 5 Absatz 3 des Diakonengeset­
zes der Nachweis des Bestehens der diakoni­
schen Zwischenprüfung. 

Über die Vergleichbarkeit eines Ausbildungsab­
schlusses mit einem Fachschulabschluß (§ 5 
Absatz 1 des Diakonengesetzes) entscheidet das 
Konsistorium (Landeskirchenamt) auf Vor­
schlag der Diakonenanstalt. 

3. Dauert die Ausbildung zu einem staatlich aner­
kannten Sozialberuf auch ohne Anerkennungs­
jahr regelmäßig mindestens drei Jahre, so kann 
die Diakonenprüfung mit Zustimmung des 
Konsistoriums (Landeskirchenamts) bereits vor 
Ableistung des Anerkennungsjahres abgelegt 
werden. Die Einsegnung zum Diakon setzt 
jedoch die Ableistung des Anerkennungsjahres 
voraus. 

4. Die Prüfung gliedert sich in einen praktischen, 
einen schriftlichen und einen mündlichen Teil. 
Der praktische Teil findet in der Regel vor 
Beginn der übrigen Teile der Prüfung statt und 
soll sich auf zwei Gebiete erstrecken. 

5. Bei der Feststellung der Schlußzensuren sind 
die Vorzensuren und die Prüfungsleistungen, 
bei der Feststellung des Gesamtergebnisses die 
Schlußzensuren und die Bewährung des Diako­
nenschülers im praktischen Dienst zu berück­
sichtigen. 

6. Der Prüfling erhält ein Zeugnis über die bestan­
dene Diakonenprüfung, das das Gesamtergeb­
nis, die Schlußzensuren und die Ergebnisse der 
praktischen Prüfung enthält und Aufschluß 
über den staatlich anerkannten Sozialberuf gibt, 
in dem er ausgebildet worden ist. 

7. Wenn der Prüfungsausschuß Bedenken hin­
sichtlich der Eignung des Prüflings für den 
Dienst als Diakon hat, soll er dies dem Konsisto­
rium (Landeskirchenamt) mitteilen. 

8. Diese Allgemeinen Richtlinien treten mit Wir­
kung vom 1. März 1982 an die Stelle der Allge­
meinen Richtlinien einer Prüfungsordnung für 
die Diakonenprüfung vom 9. Mai 1967. 

Beschluß über die Anerkennung von 
Ausbildungsstätten für Diakone 

Vom 2. Februar 1982 

In der Ausführung von § 11 a des Diakonengeset­
zes i.d.F. der Bekanntmachung vom 16. März 1981 
(ABI. EKD Seite 202) werden die nachfolgenden 
Listen der Ausbildungsstätten aufgestellt: 

Liste 1 

Ausbildungsstätten, die nach § 3 Absatz 1 des 
Diakonengesetzes anerkannt sind 

a) Diakonenschule Paulinum der Diakonen­
Anstalten Bad Kreuznach 
(für Ausbildungen, die bis einschl. 1972 abge­
schlossen oder ab 1. September 1978 begonnen 
wurden) 

b) Diakonische Brüderschaft Wittekindshof, Bad 
Oeynhausen - früher: Diakonische Brüderge­
meinschaft Wittekindshof -

c) Wiehern-Kolleg des Evangelischen Johannes­
stiftes, Berlin 

d) Westfälische Diakonenanstalt N azareth, Biele­
feld 

e) Diakonisch-Theologische Ausbildungsstätte des 
Theodor-Fliedner-Werks, Mülheim (Ruhr)-Sel­
beck 
- früher: Rheinisch-Westfälische Pastoral-Ge­

hilfen-Anstalt (Diakonen-Anstalt-Duisburg) -
(für Ausbildungen, die vor dem 1. September 
1977 begonnen wurden) 

f) Diakonenschule des Erziehungsvereins Neukir­
chen-Vluyn 

g) Diakonenanstalt der Stiftung Tannenhof, Rem­
scheid 

h) Evangelische Diakonenanstalt Martineum, 
Witten 

Liste 2 

Ausbildungsstätten, deren Ausbildungsab-
schlüsse als Diakonenprüfung anerkannt werden 

a) Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk 
Neuendettelsau, Diakonenschaft, Bruckberg 

b) Diakonenanstalt des Rauhen Hauses, Hamburg 
c) Kirchliche Ausbildungsstätte für Diakonie und 

Religionspädagogik Karlshöhe, Ludwigsburg 
- früher: Diakonenanstalt Karlshöhe -

d) Schleswig-Holsteinisches Brüderhaus, Rickling 
e) Diakonenschule des Hessischen Brüderhauses 

e. V., Schwalmstadt 
f) Diakonenanstalt Rummelsberg, Schwarzen­

bruck 
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Prüfungsordnung für die Diakonenprüfung an den Diakonenanstalten in der 
Evangelischen Kirche von Westfalen 

Vom 11. März 1982 

Aufgrund von § 6 Absatz 4 des Kirchengesetzes 
über das Amt, die Ausbildung und die Anstellung 
der Diakone (Diakonengesetz) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 16. März 1981 (KABl. S. 228) 
hat die Kirchenleitung der Evangelischen Kirche 
von Westfalen im Einvernehmen mit den Diako­
nenanstalten ihres Bereichs die folgende Ordnung 
für die Diakonenprüfung beschlossen. 

§ 1 
Der Diakonenschüler hat die Zulassung zur Dia­

konenprüfung bis drei Wochen vor Beginn der 
Prüfung zu beantragen. Über die Zulassung zur 
Diakonenprüfung entscheidet die Diakonenanstalt 
aufgrund der Gesamtbeurteilung der Persönlich­
keit des Diakonenschülers und seiner theoreti­
schen und praktischen Leistungen, die in Vorzen­
suren festgestellt werden. Die Entscheidung bedarf 
der Zustimmung des Vorsitzenden des Prüfungs­
ausschusses. 

§ 2 
(1) Der Diakonenprüfung kann nach Abschluß 

seiner ersten Ausbildungsphase - in der Regel nach 
einem Jahr - eine diakonische Zwischenprüfung 
vorausgehen. 

(2) In der diakonischen Zwischenprüfung soll 
festgestellt werden, ob der Diakonenschüler 
a) dem Unterricht mit Verständnis gefolgt ist, 
b) sich ein dem Ausbildungsstand entsprechendes 

Fachwissen angeeignet hat und 
c) für die Fortsetzung seiner Ausbildung die nöti­

gen theoretischen und praktischen V orausset­
zungen mitbringt. 

(3) Die Zwischenprüfung wird vom Lehrerkolle­
gium abgenommen. Den Vorsitz führt der V orste­
her der Diakonenanstalt oder ein von ihm Beauf­
tragter. Der Vorsitzende des Prüfungsausschusses 
für die Diakonenprüfung (§ 6 Absatz 2 des Diako­
nengesetzes) ist einzuladen. 

( 4) Die Prüfungsfächer werden von der Diako­
nenanstalt festgesetzt. 

(5) Über die bestandene Zwischenprüfung wird 
ein Zeugnis ausgestellt. Über die Möglichkeit der 
Wiederholung der Zwischenprüfung entscheidet 
das Lehrerkollegium. 

§ 3 
Die Diakonenprüfung wird vor einem Prüfungs­

ausschuß abgelegt, der aus einem Vertreter des 
Landeskirchenamtes, dem Vorsteher und dem 
Lehrerkollegium der Diakonenanstalt besteht. Der 
Vertreter der Kirche führt den Vorsitz. 

§ 4 

(1) Die Prüfung gliedert sich in einen prakti­
schen, einen schriftlichen und einen mündlichen 
Teil. 

(2) Prüfungsfächer sind: 
a) Altes Testament (Bibelkunde und Auslegung) 
b) Neues Testament (Bibelkunde und Auslegung) 
c) Dogmatik (Glaubenslehre) 
d) Ethik 
e) Kirchengeschichte (Kirchen- und Konfessions-

kunde) 
f) Diakonik 
g) Seelsorge 
h) Homiletik (Wortverkündigung, Liturgie des 

Gottesdienstes) 
i) Unterricht, Bildung, Erziehung 
j) Gemeindeaufbau 
k) Jugendarbeit 
1) Musische Bildung 

(3) Die Diakonenanstalten können im Einverneh­
men mit dem Landeskirchenamt die in Absatz 2 
aufgeführten Prüfungsfächer ergänzen und zu den 
unter i) bis 1) aufgeführten Fächern Alternativen 
benennen. 

§ 5 
Der praktische Teil der Prüfung findet in zwei 

Fächern statt. Zur Wahl stehen die Fächer Seel­
sorge, Homiletik, Unterricht-Bildung-Erziehung 
und Jugendarbeit. Im Rahmen der praktischen 
Prüfungen werden schriftliche Ausarbeitungen 
verlangt. 

§ 6 

(1) Der schriftliche Teil der Prüfung besteht aus 
einer Hausarbeit und zwei Klausuren. 

(2) Die Themen dieser drei schriftlichen Arbeiten 
müssen den Gebieten der Prüfungsfächer nach § 4 
Absatz 2 entnommen sein. Eine der schriftlichen 
Arbeiten muß aus dem Prüfungsfach Altes Testa­
ment oder aus dem Prüfungsfach Neues Testament 
kommen. 

(3) Die Hausarbeit soll in der Regel innerhalb 
von 6 Wochen angefertigt werden. Für die Klausu­
ren stehen dem Prüfling je 4 Zeitstunden zur 
Verfügung. 

§ 7 
(1) Der mündliche Teil der Prüfung umfaßt drei 

Fächer aus den unter § 4 Absatz 2 a-g und zwei 
Fächer aus den unter § 4 Absatz 2 i-1 genannten 
Fächern bzw. ihren Alternativen. 
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(2) Die Prüfungsfächer werden vom Vorsitzen­
den des Prüfungsausschusses im Einvernehmen 
mit der Diakonenanstalt auf deren Vorschlag hin 
bestimmt. Dabei sollen auch die Fächer berück­
sichtigt werden, in denen die Vorzensuren nicht 
eindeutig sind. Die Vorzensuren werden vor 
Beginn der Prüfung festgesetzt. 

(3) Der Prüfling kann zusätzlich in einem Fach 
eigener Wahl geprüft werden. 

(4) Die Prüfungszeit beträgt für jedes Fach in der 
Regel 15 Minuten - wenigstens 12 Minuten. Jeder 
Diakonenschüler wird einzeln geprüft. 

§ 8 
(1) Die Prüfungsleistungen werden nach folgen­

den Maßstäben bewertet: 
sehr gut (1) 

ist eine den Anforderungen in besonderem Maße 
entsprechende Leistung; 

recht gut (1-2) 

ist eine den Anforderungen überwiegend in beson­
derem Maße entsprechende Leistung; 

gut (2) 
ist eine den Anforderungen voll entsprechende 
Leistung; 

befriedigend (3) 
ist eine im allgemeinen den Anforderungen ent­
sprechende Leistung; 

ausreichend (4) 
ist eine Leistung, die zwar Mängel aufweist, aber im 
ganzen den Anforderungen noch entspricht; 

mangelhaft (5) 
ist eine den Anforderungen nicht entsprechende 
Leistung, die jedoch erkennen läßt, daß die not­
wendigen Grundkenntnisse vorhanden sind und 
die Mängel in absehbarer Zeit behoben werden 
können; 

ungenügend (6) 
ist eine den Anforderungen nicht entsprechende 
Leistung, bei der selbst die Grundkenntnisse so 
lückenhaft sind, daß die Mängel in absehbarer Zeit 
nicht behoben werden können. 

(2) Die Feststellung der Schlußzensuren in den 
einzelnen Fächern erfolgt unter Berücksichtigung 
der Vorzensuren einschließlich der Zensuren des 
praktischen, schriftlichen und mündlichen Prü­
fungsteils. In den nicht geprüften Fächern gilt die 
Vorzensur als Schlußzensur. 

(3) Aufgrund dieses Ergebnisses wird die Diako­
nenprüfung als bestanden oder nicht bestanden 
erklärt. 

(4) Die Diakonenprüfung ist nicht bestanden, 
wenn in mehr als zwei Fächern einschließlich der 
schriftlichen und praktischen Prüfungen die 

Schlußzensur „ausreichend" nicht erreicht wurde. 
Eine nicht bestandene Prüfung kann einmal wie­
derholt werden. Den Zeitpunkt der Wiederholung 
bestimmt der Prüfungsausschuß. 

(5) Eine Prüfung, bei der in zwei Fächern die 
Zensur „ausreichend" nicht erreicht wurde, gilt als 
nicht abgeschlossen. Sind die Zensuren der prakti­
schen Prüfungen zusammen nicht ausreichend, gilt 
die Prüfung ebenfalls als nicht abgeschlossen. Eine 
Nachprüfung muß in dem Fach erfolgen, das mit 
„mangelhaft" bewertet worden ist. Den Zeitpunkt 
für die Nachprüfung setzt der Prüfungsausschuß 
fest. 

(6) Dem Diakonenschüler wird das Ergebnis der 
Diakonenprüfung nach der Schlußbesprechung 
bekanntgegeben. 

(7) Über den Verlauf und das Ergebnis der Prü­
fung ist eine Niederschrift anzufertigen. 

§ 9 

(1) Bei einem Täuschungsversuch oder einem 
anderen Verstoß gegen die Prüfungsordnung ent­
scheidet im Verlauf der schriftlichen Prüfung der 
Vorsitzende des Prüfungsausschusses, im Verlauf 
der mündlichen Prüfung der Prüfungsausschuß, 
wie zu verfahren ist. 

(2) In leichten Fällen kann die Wiederholung der 
Prüfung oder eines Prüfungsteils angeordnet, in 
schweren Fällen die Prüfung für nicht bestanden 
erklärt werden. 

§ 10 

Gegen das Prüfungsergebnis kann binnen 14 
Tagen Einspruch erhoben werden. Der Einspruch 
ist schriftlich an den Vorsitzenden des Prüfungs­
ausschusses zu richten. Der Vorsitzende kann nach 
Anhören des Prüfungsausschusses eine Wiederho­
lung der Prüfung oder eine Prüfung in einzelnen 
Fächern veranlassen. Die Entscheidung des Vorsit­
zenden ist endgültig. 

§ 11 

Einsicht in die Prüfungsakte wird nicht gewährt. 

§ 12 

Diese Ordnung tritt am 1. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 11. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dringenberg Dr. Beyer 

Az.: 7484/C 18-02 
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Satzung für das Diakonische Werk 
des Kirchenkreises Vlotho 

Die Kirche hat den Auftrag, Gottes Liebe zur 
Welt in Jesus Christus allen Menschen zu bezeu­
gen. Diakonie ist eine Gestalt dieses Zeugnisses 
und nimmt sich besonders der Menschen in leibli­
cher Not, in seelischer Bedrängnis und in sozial 
ungerechten Verhältnissen an. Sie sucht auch die 
Ursachen dieser Nöte zu beheben. Sie richtet sich 
in ökumenischer Weite an Einzelne und Gruppen, 
an Nahe und Ferne, an Christen und Nichtchristen. 
Da die Entfremdung von Gott die tiefste Not des 
Menschen ist und sein Heil und Wohl untrennbar 
zusammen gehören, vollzieht sich Diakonie in Wort 
und Tat als ganzheitlicher Dienst am Menschen. 

Gern. Art. 102 der Kirchenordnung hat die Kreis­
synode folgende Satzung beschlossen: 

§ 1 
Rechtsform und Stellung 

Das Diakonische Werk des Kirchenkreises Vlo­
tho - im folgenden Diakonisches Werk genannt -
ist eine Einrichtung des Kirchenkreises Vlotho. In 
ihm wirken der Kirchenkreis und die Gemeinden 
des Kirchenkreises bei der Erfüllung ihres diakoni­
schen Auftrages zusammen. 

§ 2 

Aufgaben 

1. Das Diakonische Werk und die Träger diakoni­
scher Dienste und Einrichtungen, die ihren Sitz 
im Kirchenkreis haben oder in ihm tätig sind, 
unterstützen und fördern sich gegenseitig in 
ihrer Arbeit und helfen einander bei der Durch­
führung gemeinsamer Aufgaben. 

2. Das Diakonische Werk kann selbst diakonische 
Aufgaben übernehmen, soweit diese nicht von 
den Kirchengemeinden oder von anderen Trä­
gern diakonischer Arbeit im Bereich des Kir­
chenkreises wahrgenommen werden. 

3. Das Diakonische Werk hat insbesondere fol­
gende Aufgaben: 
a) Planung und Koordinierung der diakoni­

schen Arbeit im Bereich des Kirchenkreises, 
b) Förderung der Mitarbeiter in der Diakonie 

durch Beratung und Fortbildung, 
c) Vertretung der Diakonie gegenüber den Part­

nern in der öffentlichen und freien Wohl­
fahrtspflege, 

d) Mitwirkung bei der Vorbereitung diakoni­
scher Sammlungen. 

4. Dem Diakonischen Werk können weitere Aufga­
ben im Rahmen dieser Satzung übertragen 
werden. 

§ 3 
Zusammensetzung des Diakonieausschusses des 

Kirchenkreises 

1. Der Diakonieausschuß des Kirchenkreises 
besteht aus 19 Mitgliedern, die von der Kreissyn­
ode für die Dauer ihrer Wahlperiode berufen 
werden. Der Synodalbeauftragte für Diakonie 

und der Synodalgeschäftsführer für Diakonie 
sind geborene Mitglieder des Ausschusses. 

2. Der Diakonieausschuß setzt sich zusammen 
aus: 
- Synodalgeschäftsführer für Diakonie (gebo­

renes Mitglied) 
Synodalbeauftragter für Diakonie (geborenes 
Mitglied) 
5 Mitgliedern aus der Kreissynode (davon 2 

Theologen) 
5 Mitgliedern, die von den Regionalkonfe­

renzen vorgeschlagen werden (Bad Oeyn­
hausen 2 Mitglieder) 

1 Gemeindeschwester 
1 Kindergartenleiterin 
1 Altenheimleiter (in) 
1 Vertreter des Wittekindshofes 
1 Vertreter der Sozialarbeit (Diakonisches 

Werk) 
1 Vertreter des Kreiskirchenamtes 
1 Theologe 

3. Der Diakonieausschuß kann von Fall zu Fall 
sachkundige Personen zu seinen Sitzungen ein­
laden. 

§ 4 
Aufgaben des Diakonieausschusses des Kirchen­

kreises 

Der Diakonieausschuß des Kirchenkreises hat 
insbesondere folgende Aufgaben: 
a) er beschließt Grundsätze für die Arbeit des 

Diakonischen Werkes, 
b) er plant und koordiniert die diakonische Arbeit 

im Kirchenkreis, 
c) er fördert die Mitarbeit in der Diakonie im 

Kirchenkreis durch Beratung und Fortbildung, 
d) er beschließt Empfehlungen für die Verteilung 

der von der Kreissynode für die Diakonie einge­
setzten Mittel, 

e) er regt die Schaffung notwendiger Einrichtun­
gen der Diakonie an und fördert sie, 

f) er stellt übergemeindliche Aufgaben fest, die die 
Leistungsfähigkeit von Kirchengemeinden 
übersteigen und wirkt auf deren Erfüllung hin, 

g) er beschließt Empfehlungen für die Haushalts­
planung und die Kollekten sowie für die Vertei­
lung der vorhandenen Mittel, 

h) er wirkt bei der Planung, Vorbereitung und 
Durchführung diakonischer Sammlungen mit. 

§ 5 

Einberufung und Beschlußfassung des Diakonie­
ausschusses des Kirchenkreises 

Für die Einberufung und Beschlußfassung des 
Diakonieausschusses des Kirchenkreises gilt die 
Geschäftsordnung der Kreissynode des Kirchen­
kreises Vlotho sinngemäß. 

§ 6 

Arbeitsgemeinschaft 

1. Der Diakonieausschuß nimmt in erweiterter 
Zusammensetzung die Aufgaben der Arbeitsge­
meinschaft wahr. 



78 Kirchliches Amtsblatt der Evangelischen Kirche von Westfalen - Nr. 4 vom 29. April 1982 

2. Außer den Mitgliedern nach § 3, 2 gehören dem 
Diakonieausschuß als Versammlung der 
Arbeitsgemeinschaft je ein Vertreter der Mitglie­
der des Diakonischen Werkes der Evangeli­
schen Kirche von Westfalen an, die ihren Sitz im 
Kirchenkreis Vlotho haben oder in ihm tätig 
sind, soweit diese nicht ein Mitglied des Diako­
nieausschusses benennen oder Kirchenge­
meinde sind. 

3. Der Diakonieausschuß als Versammlung der 
Arbeitsgemeinschaft hat folgende Aufgaben: 
a) er entsendet die Vertreter für die Vertreter­

versammlung des Diakonischen Werkes der 
Evangelischen Kirche von Westfalen, 

b) er befaßt sich mit der Planung und Koordi­
nierung der diakonischen Arbeit im Bereich 
des Kirchenkreises, 

c) er macht Vorschläge über die Vertretung der 
Diakonie gegenüber den Partnern in der öf­
fentlichen und freien Wohlfahrtspflege. 

4. Die Versammlung wird von dem Diakoniebe­
auftragten über die Arbeit der Diakonie im 
Kirchenkreis informiert. 

5. Einberufung und Beschlußfassung erfolgen 
gemäß den Bestimmungen für den Diakonieaus­
schuß. 

6. Der Diakonieausschuß in erweiterter Zusam­
mensetzung als Arbeitsgemeinschaft ist eine 
regionale Gliederung des Diakonischen Werkes 
der Evangelischen Kirche von Westfalen. 

§ 7 
Der Synodalbeauftragte für Diakonie 

1. Der Synodalbeauftragte für Diakonie wird 
durch die Kreissynode oder den Kreissynodal­
vorstand im Benehmen mit dem Landeskir­
chenamt und dem Diakonischen Werk der Evan­
gelischen Kirche von Westfalen berufen. Der 
Synodalbeauftragte soll ein im Kirchenkreis 
tätiger Pfarrer sein. Es kann auch ein anderes 
Gemeindeglied - z. B. ein Diakon, ein Sozialar­
beiter oder ein Verwaltungsfachmann - berufen 
werden. Der Dienst des Synodalbeauftragten 
wird haupt-, neben- oder ehrenamtlich wahrge­
nommen. 

2. Der Synodalbeauftragte für Diakonie hat die 
Aufgabe, in Zusammenarbeit mit dem Diakonie­
ausschuß und dem Superintendenten des Kir­
chenkreises sowie mit der Geschäftsführung des 
Diakonischen Werkes der Evangelischen Kirche 
von Westfalen die Maßnahmen zu ergreifen, die 
zur Wahrnehmung der diakonischen Verantwor­
tun im Bereich des Kirchenkreises erforderlich 
sind. Einzelheiten, insbesondere die Zusam­
menarbeit mit dem Synodalgeschäftsführer, 
werden in einer Dienstanweisung geregelt. 

§ 8 

Der Synodalgeschäftsführer für Diakonie 

1. Der Synodalgeschäftsführer für Diakonie wird 
durch den Kreissynodalvorstand im Benehmen 
mit dem Landeskirchenamt und dem Diakoni­
schen Werk der Evangelischen Kirche von West­
falen berufen. 

2. Dem Synodalgeschäftsführer für Diakonie 
obliegt die Führung der laufenden Geschäfte 
des Diakonischen Werkes, insbesondere die 
Organisation und die Durchführung der sat­
zungsgemäßen Aufgaben. Einzelheiten seiner 
Arbeit, insbesondere die Zusammenarbeit mit 
dem Synodalbeauftragten, werden in einer 
Dienstanweisung geregelt. 

§ 9 

Unterausschüsse 

Der Diakonieausschuß des Kirchenkreises kann 
bei Bedarf für besondere Aufgaben Unteraus­
schüsse bilden. In diese Unterausschüsse kann er 
auch Personen berufen, die nicht dem Ausschuß 
angehören. Den Vorsitz in den Unterausschüssen 
soll ein Mitglied des Diakonieausschusses führen. 

§ 10 
Geschäftsstelle 

Zur Durchführung der Aufgaben, die sich aus 
dieser Satzung ergeben, errichtet und unterhält der 
Kirchenkreis eine Geschäftsstelle. 

§ 11 
Gemeinnützigkeit 

1. Das Diakonische Werk verfolgt ausschließlich 
und unmittelbar gemeinnützige, mildtätige und 
kirchliche Zwecke im Sinne des Abschnitts 
,,Steuerbegünstigte Zwecke" der Abgabenord­
nung vom 16. März 1976. 

2. Das Diakonische Werk ist selbstlos tätig; es 
verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftli­
che Zwecke. 

3. Mittel des Diakonischen Werkes dürfen nur für 
die satzungsmäßigen Zwecke verwendet wer­
den. Der Kirchenkreis erhält keine Zuwendun­
gen aus Mitteln des Diakonischen Werkes. 

4. Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem 
Zweck des Diakonischen Werkes fremd sind, 
oder durch unverhältnismäßig hohe Vergütun­
gen begünstigt werden. 

5. Der Kirchenkreis hat bei Auflösung oder Aufhe­
bung des Diakonischen Werkes das Vermögen 
für gemeinnützige oder kirchliche Zwecke(§§ 52 
bis 54 der Abgabenordnung vom 16. März 1976) 
im Sinne des § 2 dieser Satzung zu verwenden. 

§ 12 
Inkrafttreten 

Diese Satzung tritt am 1. 1. 1982 in Kraft. 

Bad Oeynhausen, den 12. Juni 1981 

Der Kreissynodalvorstand 
(L.S.) Schumann 

(Superintendent) 
Huneke 

(KSV-Mitglied) 

Die Geschäftsführung des Diakonischen Werkes 
der Evangelischen Kirche von Westfalen hat in 
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seiner Sitzung am 23. Februar 1982 die vorstehende 
Satzung zustimmend zur Kenntnis genommen. Das 
erforderliche Einvernehmen gemäß § 8 Abs. 4 der 
Satzung des Diakonischen Werkes der Evangeli­
schen Kirche von Westfalen ist damit hergestellt. 

Münster, den 4. März 1982 

Diakonisches Werk 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

Dr. Schütz Dr. Schöppe 
(Geschäftsführer) (Justitiar) 

Die vorstehende Satzung für das Diakonische 
Werk des Kirchenkreises Vlotho wird in Verbin­
dung mit dem Beschluß der Kreissynode des Kir­
chenkreises Vlotho vom 12. Juni 1981 gemäß Arti­
kel 102 Kirchenordnung in Verbindung mit § 4 
Abs. 8 Nr. 1 Buchst. a) des Kirchengesetzes über 
die Ordnung der diakonischen Arbeit in der Evan­
gelischen Kirche von Westfalen vom 3. November 
1976 

kirchenaufsichtlich genehmigt. 

Bielefeld, den 9. März 1982 

(L. S.) 

Evangelische Kirche von Westfalen 
Das Landeskirchenamt 

In Vertretung 
Grünhaupt 

Az.: 9341Motho I 

Merkblätter zu den Pauschal­
verträgen zwischen der GEMA 

und der Evangelischen Kirche in 
Deutschland 

Vom 21. Dezember 1981 

Landeskirchenamt 
Az.: 8904/A 10-26 

Bielefeld, den 3. 3. 1982 

Nachstehend geben wir den Wortlaut der beiden 
neugefaßten Merkblätter der EKD zu den Pau­
schalverträgen mit der GEMA wieder. 

MERKBLATT 
zum 

- P.auschalvertrag zwiilschen GEMA und EKD über 
gottesdienstliche Musik (ABI. ElKD, S. 523), 

- Pauschalvertrag zwischen GEMA und EKD über die 
Herstellung rund Verwendung von Tonbandaufnah­
men (ABI. EKD 1967, S. 311), 

- Pausch<alvertrag zwiischen GEMA und EKD über 
Tonfilmvorführungen (ABI. EKD 1957, S. 108). 

(Fassung vom 9. Dezember 1981) 

I. 

Allgemeines 

1. Die A,ufführung mooiklalischer Werke wird durch 
das Urheberrechtsgesetz vom 9. September 1965 ge­
·schützt. Der Schutz erstreckt ,s,ich auf alle Werke 
und Bearbeitungen lebender oder vor weniger als 
70 Jahren verstorbener Urheber. Di,e Interessen der 
Urheber und aller, clie Rechte an mU!Sikalischen 
Werltien besitzen, werden von der Gesellschaft für 
musiika!isch-e Aufführungs- und mechiand,sche Ver­
v:i.elfältl~n,gsrechte (GElMA) wahrgenommen. Die 
Tantiemep:fLicht gegenüber der GEMA entsteht, 
wenn die W,iedel.1glabe musi~aldscher Werke öffent­
lich geschieht. A,uisgenommen von der Tantieme­
pflicht sind öffenthlche Wdedergaben IllUr bei Veran­
-staltungen, die einen so starken „sozialen Bez;ug" 
haben, daß dem Urheber im Interesse der Al1ge­
meinheit ein Vernicht auf einen Nutzungsa11.1Sgleich 
zugemutet werden kann (Bundesverfassungsgericht, 
Entscheidung Bd. 49, S. 382 ff.). 

2. Die GEMA und die EKD haben zur Entlastung der 
Gemeinden und der Kiirchenmusiker ioogesamt wer 
Pauschalverträge über die Waedergiabe von Musik­
werken abgeschlossen. Dies Merkblatt bezieht. sich 
nur auf die oben genannten drei Pauschalverträge. 
Zum Pauschalvertrag über „Kirchenkonzerte, Ge­
meinde- und Jugendveranstaltungen" liegt ein be­
sonderes Merkfölatt vor. 

3. Die EKD hat außer mit der GEMA auch eime Pau­
schalvereinbarung mit der „Interessengemeinschaft 
Musi:kwiissenschiaftLich-er Herausgeber und Verleger 
(IMHV)" abgeschlossen. Sie bezieht sich auf Fälle, 
die nicht zum GEMA-Bereich gehören. In der Praxis 
hat sie relativ geninge Bedeutung. 

4. D'a!S Diakondsche Werk der EKD ist über dde Bun­
desarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege 
e. V. Partner eines „Gesamtvertrages" mit der 
GIDMA (datiert vom März/Juni 1975). Der Gesamt­
vertrag trifft den Bereich der Altenheime und Al­
tenwohnhedme. Er sieht kleine pauschale Gesamtab­
geltung vor, sondern ledigliich die Einräumung von 
Vorzugissätzen. 

5. Einzelne Rechtsträger, insbesondere im Bereich der 
kirchl~chen Werke und Ve11bände, haben ergänzende 
Vereinbarungen mit der .GEMA getr,offen. Es han­
delt Sich tln der Regel rum Pauschalverträge oder 
Vorzugssatz-Vereinbarungen für spezielle Arbeitsge­
biete, d!ie von den EKD-Pauschalverträgen nicht ab­
gedeckt -sind. 

A,uskünfte kann ggf. der entsprechende Verband/ 
Dachverband geben. 

II. 

Pauschalvertmg EKD/GEMA 
über gottesdienstliche Musik 

1. Mit dem Pauschalvertr:ag ist abgegolten: 
Die Wiedergabe von Musikwerken in Gottes­

diensten, Andachten und bei „k.irchlichen Fei­
ern" (z.B. Adventsvespern, Trauungen, Taufen, 
T11auerfeiern u. ä.). 

Nicht erfaßt :Sind: 
Kirchliiche Musikwiedergaben außerhalb von 

Gottesdiensten, Andachten und kirchlichen Fei­
ern. Derartige Veranstaltungen fallen jedoch 
großenteiIB unter den Pauschalvertrag über 
,,KJi.rchenkonzerte, Gemeinde- und Jugendveran­
staltungen" (s. hierzu das besondere Merkblatt). 
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Der Kreis der Bei:echtigten umllaßt: 
Die EKD, ihre Gliedk.irchen uqd deren Unter­

gliederungen sowie die kirchlichen Werke und 
Verbände. 

2; Erfa.sSUI1Jg der Musik'Miedergaben: 
Es er.folgt eine Repräsenta1Jiverhebung. Inhalt und 

Umfang der in Gottesdiensten aufgeführten ge­
schützten Musikwer,ke weroen durch die Formular­
bögen der Zentr,alstelle für evangel,ische Kdrchen­
musik (,,Musik im Gottesdienst") ermittelt. Die For­
mulare erhalten nur die an der Reprä!,entativerhe­
bung beteiligten Gemeinden, und zwar über die von 
den Kiirchen jeweils dafür beshlmmte landeskirch­
liche Stelle QDienstweg), nämlich: 

3. Auskünfte: 
Wenn sich bei der Auslegung oder Anwendung 

des Vertrages Zweifolsfriagen ergeben, die nicht mit. 
der zuständigen Bezirk!sdirek1lion der GEMA geklärt 
werden können, empfiehlt .sich eine Anfrage bei der 
Zentralstelle für evaJngeliische Kiirchenmus:ik, Ber­
lin, ggf. bei der 21uständigen Landes~irchlichen Stelle. 

III. 

Pauschalvertrag EKD/GEMA über die 
Herstellrung und Verwendung von Tonbandaufnahmen 

1. MJi.t dem Pauschalvertrag ist abgegolten: 
Die eigene HenstelLung von Tonbandaufnah­

men und dlie Verwendung dieser Tonbandaufnah­
men !im Rahmen der klirchldchen Arbeö.t. 

Einschränk.ung: 
Der Vertrag g.Ut n i c h t .für reine Tanzveran­
staltungen. 

Kreis der Berechtigten: 
a) Die EKD, ·ihre Gliedkirchen und deren Gliede­

rungen m~t Körperschaftsrechten, 
b) die Ton- und Bildstel1en (Medienzentralen) der 

E\'angeLischen Kirche, 
c) di,e kirchLichen Werke und Verbände. 

2. Eine Verpflichtung, die einzelnen Herstellungen 
oder Verwendungen von Tonbandaufnahmen jeweils 
der GEMA zu melden, ist in dem Ba,u,schalvertrag 
nicht festgelegt. 

IV. 

Pauschalvertrag EKD/GEMA 
über Tonfilmvoru'ührungen 

1. Mit dem Pauschalvertrag .sind abgegol1Jen: 
Die Aufführung von urheberrechtltich geschütz­

ten Tonwei:,ken in Tonfülmvorführungen. 

Einschränk.ungen: 
a) Das von den Besuchern der Filmvorführungen 

zu entrichtende Entg;elt darf 1,00 DM an sich 
nicht überstetgen. Mit Schreiben vom 12. Januar 
1979 hat die GEMA sich jedoch bereit erklärt, 
auch bei einem Eintrüttsge1d über eine DM keine 
ElintZelgebühren i:n Rechnung 21u stellen. Dies ist 
allerdings unter dem Vorbehalt des jederzeiti­
gen Widerrulis geschehen. 

b) Der Veranst-alter darf 'Il!icht öfter als an einem 
Tag in der Woche eine Filmvorführung vorneh­
men. 

Kreis der Berechtigten: 
a) Die Evangeliischen Landeskirchen und ihre Kir­

chengemeinden, .ihre Verbände und FHmdienste 
(Meföenzen tralen), 

b) der Heimatlosen-Lag;evdienst CVJM/YMCA. 

2. Eine Verpflichtung, die ein:zielnen Tonfilmaufführun­
gen jeweils der GEMA zu melden, ist in dem Pau­
schalvertmg nlicht festgelegt. 

MERKBLATT 
.mm Vertrag zwischen GEMA und EKD 
über Kirchenkonzerte, Gemeinde- und 

Jugendveranstaltungen 
(Fassung vom 9. De:rember 1981) 

I. 

Allgemeines 

1. Zur Entlastung der Gemeinden und Kirchenmusiker 
haben die EKD und die GEMA schon seit einer Reihe 
von Jahren Verträge abgeschlossen, in denen die 
Vergütungspflicht bei Kirchenkonzerten u.ä. pau­
schal abgegolten wird. Mit Wirkung vom 1. Januar 
1981 ist ,ein neuer Pauschalvertrag <in Kraft getreten, 
zunächst für die Dauer von zwei Jahren. Er weist 
gegenüber dem bishenigen Vertrag eini.ge Änderun­
gen auf, in,sbesondere wurden Gemeinde- und Ju­
gendvemnstlaltungen in weiterem Umfang als bis­
her in die Pauschalrege1ung einbezogen. 

Die Jugendarbeit wurde am stärksten begünstigt. 
Hier, und zwar nur hier, sind auch solche MU&ik­
wiedergaben pauschal abgegolten, die nicht „live" 
geschehen, sondern mittels. Tonträger (Tonband, 
Schallplatte u. ä.) oder über Radio. 

2. Die Wiedergabe von Musikwerken in Gottesdien­
sten und kirchlichen Feiern Ist in einem besonde­
rem Pausch·alvertrag geregelt. Bitte orüentieren Sie 
sich hierüber ggf. in dem diesbezüglichen Merkblatt. 
Dort fänden Sie außerdem Erläuterungen zu den 
Pauschalverträgen über Tonbandaufnahmen und 
Tonfülmaufführungen. 

II. 

Vertrag EKD/GEMA 

1. Mit dem Pauschalvertrag ,sind abgegolten: 

a) Persönliche (live) Darbietungen von Musikwer­
ken ernsten Chartakters in Konzertveranstaltun­
gen, die die Kirchen, Kirchengemeinden und die 
MitgUeder der der Zentvalstelle für evangelische 
Kirchenm1.11Sik angeschlossenen Orga111iisa1lionen 
als ·alleinige Veranstalter dm eigenen Namen und 
auf eigene Rechnung durchführen (Näheres im 
Vertrag Zif.f. 1 u. 3). 

b) Persönliche (live) Darbietungen von Musikwer­
ken in Gemeindev,eranstaltungen der Kiirchen 
und Kirchengemeinden, ggf. iauch mit Unterhal­
tungsmusik, jedoch ohne Gesellscha<f1Jstanz und 
ohne Eintrittsgeld (Näheres im Vertrag Ziff. 3 
Abs. 2). 

c) Musikwiedergaben in Jugendveranstaltungen 
der Klirchen und Kirchengemeinden sowie kirch­
licher Jugendorganisationen, ggf. auch mit Unter­
haltlungsmusik und Tonträgerwiedergabe, jedoch 
ohne GeseUschaftstanz und ohne Eintrittsgeld 
(Näheres im Vertrag :?Jiff. 4). 
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2. Me1dung und Programmeinsendungen bei Konzert­
veranstaltungen (Kirchenkonzerten) : 

a) Voraussetzung der pauschalen Abgeltung ist 
nach wie vor die Einsendung von Programmen 
in dreifacher Ausferttgung a,n die 

Zentra1stelle für Evange]Jische KirchenmuSlik, 
Jebensstraße 3, 1000 Berlin 12, 

und zwar über die von den Kirchen jeweils dafür 
bestimmte landeskirchliche Stelle (Dienstweg), 
nämlich: 

b) Die Programme müssen folgende Angaben ent­
halt'en: 

Ort, Veranstalter, Datum, Komponist, Werk 
(auch Zugaben), Bearbeiter (ggf. Herausgeber), 
Verlag. 

Els wird dn der Regel genügen, ergänzende An­
merkn.mgen auf dem Programm handschruUich 
anzubringen. 

Auf einem der Programme bitte auch Eintritts­
preise und ·geschätzte Besucherzahl amgeben ! 

c) Meldepflichtig ist der Veranstalter am Ort (Kir­
chengemeinde geht vor Verband). Die GEMA ist 
berech<tigt, bei nicht rechtzeitig gemeldeten Ver­
amtaltungen !ihre Ansprüche gegenüber dem Ver­
anstalter direkt geltend :zm machen. Rechtzeitig 
bedeutet: die Programme müssen bis zum 10. Ja­
nuar, 10. April, 10. Juhl, 10. Oktober für das je­
weiLs vorangegangene Quartal bei der Zentrale. 
stelle eingegangen sein. 

.3. Meldung und Progvammeinsendung bei Gemeinde­
und Jugendveranstaltungen: 

a) GemeindeveranstaUungen sollen grundsätzlich 
vor Stattllinden den jeweil!s zuständigen Beziirks­
direkttionen der GEMA gemeldet werden'. Geeig­
nete Anmeldekarten stellt die GEMA auf An­
forderung kostenlos zur Verfügung. Die Anschrif­
tenliiste und d:ie Zuständigkeitsbereiche der 
GEMA-BezirksdlirektJionen sind nachstehend ab­
gedvuckt. 

Jugendveranstaltungen müssen dann gemeldet 
werden, wenn es sich um Einzelveranstaltungen 
handelt, zu denen mit musikalischem Programm 
eingelacl,en wird. Dagegen ·unterliegen regel­
mäfüg wiederkehrende Veranstaltungen wie z.B. 
Jugendkrebse, Gruppen- und Heimabende u.ä. 
nicht der Meldepfhlcht. Veranstaltungen mit Dis­
cotheken-Charakter sind jedoch zu melden. 

Um die unterschiedmchen örtlichen und sach­
lichen Gegebenheiten besser berücksichtigen zu 
können, werden individuelle Durchführungsver­
einbarungen für die Meldung und Erfussung der 
MusikdartbietJungen zwischen den einzelnen 
GMedkiirchen und den jeweils zuständigen Be­
zirksdirektionen der GEMA getroffen. 

b) Eventuell anfallende ktirchenmusikalische Kon­
zertprogramme sind der Zentralstelle für evan­
gelische K<irchenmusdk ein21usenden (vgl. :oiff. 2 a). 

c) Meldepflichtig ist auch hter der Veranstalter am 
Ort. Die GEMA i:st . berechtigt, bei nicht ord­
nungisgemäß gemeldeten Veranstaltungen ihre 
Ansprüche gegenfrber dem Veranstalter direkt 
geltend iu machen. 

III. 

Pauschal nicht abgegoltene Veranstaltungen 

Bes1llmmte Arten von Musikdarbietungen sind durch 
den Pa1t1schalvertrag nicht •abgegolten, so :wm Beispiel 
- Tonbandkonzerte einer Kirchengemeinde, 
- ,,Bunte Abende" eines kirchenmusikalischen Ver-

bandismi tg1ieds, 
- ·Gese1Lschafbs1lam: beim Herbstfest einer Kdrchenge­

meinde, 
- generell Gemeinde- und Jugendveranstaltungen, bei 

denen ein Eintrittsgeld bzw. ein ·sonstiger Unkosten­
beitrag erhoben wiird oder Gesellschaftstanz statt­
findet (:oiffern 3 u. 4 des Pauschalvertrages). 

Sie sind bei der jeweils zuständigen Bezirksdirektion 
der GEMA rechtzeitig anzumelden. Die vom Veranstal­
ter zu zahlende Vergütung richtet sich nach den in Zif­
fer 5 des Vertrages angegebenen Vorzugssätzen. 

IV. 

Auskünfte 

Wenn sich bei der Auslegung oder Anwendung des 
Vertra.ges Zweifelsfrtagen ergeben, die nicht mit der zu­
ständigen Bezirrosdirektion der GEMA geklärt werden 
können, empfiehlt sich eine An.frage bei der Zentral­
stelle .für Evangeliische Kirchenmusik, Berlin, ggf. bei 
der zuständigen landeskirchlichen Stelle. 

Bekanntmachung des Siegels der 
Evangelischen Kirchengemeinde 
Warburg-Herlinghausen, Kirchen­

kreis Paderborn 
Landeskirchenamt Bielefeld, den 24. 3. 1982 
Az.: 11167/Warburg-Herlinghausen 9 

Die Evangelische Kirchengemeinde Warburg­
Herlinghausen, die zum 1. Januar 1981 durch Ver­
einigung der in der Reformationszeit evangelisch 
gewordenen Kirchengemeinde Herlinghausen und 
der 1826 begründeten Evangelischen Kirchenge­
meinde Warburg gebildet worden ist (KABl. 1981 
S. 132), führt nunmehr folgendes Siegel: 
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Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von § 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Sie­
gelordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 
s. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 
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Bekanntmachung des Siegels der 
Evangelischen Kirchengemeinde 

Lienen, Kirchenkreis Tecklenburg 
Landeskirchenamt 
Az.: 3886/Lienen 9 

Bielefeld, den 5. 3. 1982 

Die 1527 evangelisch gewordene, seit 1588 zum 
reformierten Bekenntnis gehörende jetzige Evan­
gelische Kirchengemeinde Lienen führt nunmehr 
folgendes Siegel: 

Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von § 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Sie­
gelordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 
s. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Bekanntmachung des Siegels der 
Evangelisch-Lutherischen Kirchen­
gemeinde Holtrup-Uffeln, Kirchen­

kreis Vlotho 
Landeskirchenamt 
Az.: 9457/Holtrup 9 

Bielefeld, den 19. 3. 1982 

Die seit der Reformationszeit zum lutherischen 
Bekenntnisstand gehörende Kirchengemeinde 
Holtrup, die seit dem 1. Juli 1980 den Namen 
Evangelisch-Lutherische Kirchengemeinde Hol­
trup-U ffeln trägt (KABl. 1980 S. 88), führt nunmehr 
folgendes Siegel: 

Die Bekanntmachung des Siegels erfolgt auf­
grund von § 26 der Richtlinien für das Siegelwesen 
in der Evangelischen Kirche in Deutschland (Sie­
gelordnung) vom 31. August 1965 (KABl. 1966 
S. 137). 

Das bisher geführte Siegel ist außer Kraft gesetzt 
und eingezogen. 

Ferienordnung 
für das Schuljahr 1983/84 

Landeskirchenamt 
Az.: 8645/C 9-06 

Bielefeld, den 4. 3. 1982 

Der Kultusminister des Landes NW hat am 
14. Dezember 1981 nachstehenden Erlaß - Az.: III 
C 4/1 37-70/0 Nr. 2420/81 -veröffentlicht: 

Die Ferien für das Schuljahr 1983/84 werden für 
allgemeinbildende und berufsbildende Schulen 
folgendermaßen festgelegt: 

Ferien Erster Ferientag Letzter Ferientag 

Sommer Donnerstag Samstag 
7. Juli 1983 20. August 1983 

Herbst Montag Samstag 
10. Oktober 1983 15. Oktober 1983 

Weih- Freitag Samstag 
nachten 23. Dezember 1983 7. Januar 1984 
Ostern Samstag Samstag 

7. April 1984 28. April 1984 

Die Sommerferien des Jahres 1984 werden vom 
28. Juni 1984 (erster Ferientag) bis zum 11. August 
1984 (letzter Ferientag) dauern. 

Die Sommerferien der landwirtschaftlichen 
Fachschulen können im Einvernehmen mit der 
Schulaufsichtsbehörde den besonderen Bedürfnis­
sen der Landwirtschaft angepaßt werden. 

Urkunde über die Namensänderung 
der Evangelischen Advent-Kirchen­

gemeinde in Dortmund 

§ 1 
Der Name der Evangelischen Advent-Kirchenge­

meinde in Dortmund, Kirchenkreis Dortmund­
Süd, wird geändert in „Evangelische Advent-Kir­
chengemeinde Dortmund-Hörde". 

§ 2 

Die Urkunde tritt am 1. März 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 17. Februar 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dr. Begemann Dr. Martens 
Az.: 5786/Dortmund-Advent 9 

Urkunde 

Die durch Urkunde der Evangelischen Kirche 
von Westfalen - Landeskirchenamt in Bielefeld -
vom 17. Februar 1982 vollzogene Namens-Ände­
rung der Evang. Advent-Kirchengemeinde in Dort­
mund, Kirchenkreis Dortmund-Süd in „Evang. 
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Advent-Kirchengemeinde Dortmund-Hörde" wird 
hiermit für den staatlichen Bereich anerkannt. 

Arnsberg, den 8. März 1982 

G. Z.: 44.II.5 

Der Regierungspräsident 
Im Auftrag 
Meinel 

Urkunde über eine Pfarrstellen­
errichtung 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
l. Dezember 1953 wird nach Anhörung der Betei­
ligten hierdurch folgendes festgesetzt: 

§ 1 
In der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Bünde, Kir­

chenkreis Herford, wird eine weitere (4.) Pfarrstelle 
errichtet. 

Die Besetzung erfolgt gemäß dem Kirchengesetz 
über die Besetzung der Gemeindepfarrstellen in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen vom 29. 
Mai 1953. 

§ 2 

Die Urkunde tritt am 1. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 23. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dr. Martens Dr. Stiewe 
Az.: 22629/Bünde 1 (4) 

Urkunde über eine Pfarrstellen­
errichtung 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
1. Dezember 1953 wird nach Anhörung der Betei­
ligten hierdurch folgendes festgesetzt: 

§ 1 
In der Ev. Kirchengemeinde D ü 1 m e n, Kirchen­

kreis Steinfurt-Coesfeld, wird eine weitere (3.) 
Pfarrstelle errichtet. 

Die Besetzung erfolgt gemäß dem Kirchengesetz 
über die Besetzung der Gemeindepfarrstellen in 
der Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
29. Mai 1953. 

§ 2 

Die Urkunde tritt am l. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 16. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dr. Beyer Dringen berg 
Az.: 10609/Dülmen 1 (3) 

Urkunde über die Aufhebung einer 
Pfarrstelle 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom 1. 
Dezember 1953 wird nach Anhörung der Beteilig­
ten hierdurch folgendes festgesetzt: 

§ 1 
In der Ev. Kirchengemeinde Ge 1 senk i r c h e n -

ü c k end o r f, Kirchenkreis Gelsenkirchen, wird 
die (3.) Pfarrstelle aufgehoben. 

§ 2 

Die Urkunde tritt am l. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 23. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L.S.) Dr. Reiß 

Az. 46393/Ückendorf 1 (3) 

Urkunde über die Aufhebung einer 
Pfarrstelle 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
l. Dezember 1953 wird nach Anhörung der Betei­
ligten hierdurch folgendes festgesetzt: 

§ 1 
In der Ev.-Luth. St. Marien-Kirchengemeinde 

Minden, Kirchenkreis Minden, wird die (10.) 
Pfarrstelle aufgehoben. 

§ 2 
Die Urkunde tritt am l. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 23. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dr. Martens Dr. Stiewe 
Az.: 13587/Minden-Marien 1 (10) 
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Urkunde über die Aufhebung einer 
Pfarrstelle 

Aufgrund von Artikel 11 der Kirchenordnung der 
Evangelischen Kirche von Westfalen vom 
1. Dezember 1953 wird nach Anhörung der Betei­
ligten hierdurch folgendes festgesetzt: 

§ 1 
In der Ev. Kirchengemeinde Scherfe de -

West heim, Kirchenkreis Paderborn, wird die (2.) 
Pfarrstelle aufgehoben. 

§ 2 
Die Urkunde tritt am 1. April 1982 in Kraft. 

Bielefeld, den 30. März 1982 

Die Leitung 
der Evangelischen Kirche von Westfalen 

(L. S.) Dr. Martens Dr. Stiewe 
Az.: 9033/Scherfede 1 (2) 

Persönliche und andere Nachrichten 

Ordiniert wurden: 
Katechet Willi E ver d in g, am 28. Februar 1982 in 
Euer-Erle; 
Gemeindehelfer Klaus Hein b ok e 1, am 21. März 
1982 in Holtrup; 
Gemeindehelfer Herbert Renn, am 14. März 1982 
in Rummenohl; 
Gemeindehelfer Horst Je r o min, am 7. März 1982 
in Hagen-Eckesey; 
Pastor im Hilfsdienst Günter Johnsdorf, am 
7. März 1982 in Westerholt; 
Pastor im Hilfsdienst Ekkehard K o s s 1 er s , am 
7. März 1982 in Westerholt; 
Gemeindehelfer Rudolf Rogalla, am 14. März 
1982 in Herbede; 
Pastor im Hilfsdienst J enz Roth er , am 
28. Februar 1982 in Holzwickede; 
Pastorin im Hilfsdienst Eva-Maria Rothfahl, am 
21. Februar 1982 in Gelsenkirchen; 
Pastor im Hilfsdienst Bernd Ru d o 1 p h , am 
28. Februar 1982 in Brüninghausen; 
Pastor im Hilfsdienst Burkhard Schäfer, am 
7. März 1982 in Klafeld; 
Pastor im Hilfsdienst Manfred Sc h u 1 t z k i , am 
28. März 1982 in Neunkirchen. 

Berufen sind: 
Gemeindehelfer Klaus Hein b ok e 1 zum Prediger 
in den Dienst der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Hol­
trup-Uffeln, Kirchenkreis Vlotho; 
Pastor im Hilfsdienst Ekkehard K o s s 1 er s zum 
Pfarrer der Ev. Kirchengemeinde Westerholt-Bert­
lich (3. Pfarrstelle), Kirchenkreis Recklinghausen; 

Pfarrer Martin Krien er, Studentenpfarrstelle 
Münster, zum Pfarrer der Ev. Kirchengemeinde 
Resser-Mark (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Gelsen­
kirchen; 
Pfarrer Wilhelm Müller, Ev.-Luth. Joahnnis-Kir­
chengemeinde Bielefeld, zum Pfarrer der Ev. Kir­
chengemeinde Gohfeld (2. Pfarrstelle), Kirchen­
kreis Vlotho; 
Gemeindehelfer Jürgen Pensky zum Prediger in 
den Dienst der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Pader­
born, Kirchenkreis Paderborn; 
Pastor im Hilfsdienst Winfried Reg 1 i t z zum Pfar­
rer der Ev. Kirchengemeinde Freckenhorst 
(2. Pfarrstelle), Kirchenkreis Münster; 
Pfarrerin Sigrid R ö m e 1 t, Frankfurt, zur Pfarrerin 
der Ev. Kirchengemeinde Huckarde (2. Pfarrstelle), 
Kirchenkreis Dortmund-West; 
Gemeindehelfer Rudolf R o g a 11 a zum Prediger in 
den Dienst der Ev. Kirchengemeinde Herbede, 
Kirchenkreis Hattingen-Witten; 
Gemeindehelfer Erwin Seit z zum Prediger in den 
Dienst der Ev. Kirchengemeinde Gevelsberg, Kir­
chenkreis Schwelm; 
Pastorin Irmtraut St rat man n zur Pfarrerin des 
Kirchenkreises Gladbeck-Bottrop (7. Pfarrstelle); 
Pastor im Hilfsdienst Reiner St r ö ver zum Pfarrer 
der Ev. Kirchengemeinde Ibbenbüren (3. Pfarr­
stelle), Kirchenkreis Tecklenburg; 
Pfarrer Eckehard Uhr, Evang. Schülerarbeit in 
Westfalen (BK) e. V., Hagen, zum Studentenpfarrer 
an der Ruhr-Universität Bochum (2. landeskirchli­
che Pfarrstelle); 
Pfarrer Martin Weh 1 er, Ev. Kirchengemeinde 
Ramsbeck-Neuandreasberg, zum Pfarrer der Ev. 
Kirchengemeinde Peckelsheim (1. Pfarrstelle), Kir­
chenkreis Paderborn. 

In den Ruhestand getreten sind: 
Pfarrer Karl G i es e, Pfarrer der Ev. Kirchenge­
meinde Olpe (1. Pfarrstelle), Kirchenkreis Siegen, 
zum 1. April 1982; 
Pfarrer Karl-Heinz Horstmann, Pfarrer der Ev. 
Kirchengemeinde Iserlohn (14. Pfarrstelle), Kir­
chenkreis Iserlohn, zum 1. April 1982; 
Pfarrer Viktor von Maier, Pfarrer der Ev.-Luth. 
Christus-Kirchengemeinde Hagen (2. Pfarrstelle), 
Kirchenkreis Hagen, zum 1. April 1982. 

Verstorben sind: 
Pfarrer Edgar Hartmann, Ev. Kirchengemeinde 
Neuenrade, Kirchenkreis Plettenberg, am 3. März 
1982 im Alter von 48 Jahren; 
Pfarrer i. R. Nicolai Johannes Ho e p p n er, zuletzt 
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Schlüsselburg, Kir­
chenkreis Minden, am 15. März 1982 im Alter von 
79 Jahren; 
Dekan i. R. Martin Recke r t, zuletzt Dekan an der 
Justiz-Vollzugsanstalt Bochum, am 5. März 1982 im 
Alter von 72 Jahren; 
Superintendent i. R. Kurt Rehling, zuletzt Pfar­
rer in der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Hagen und 
Superintendent des Kirchenkreises Hagen, am 
24. März 1982 im Alter von 83 Jahren; 
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Pfarrer i. R. Albert S c h ä f er, zuletzt Pfarrer in der 
Ev. Kirchengemeinde Bad Berleburg, Kirchenkreis 
Wittgenstein, am 11. März 1982 im Alter von 
75 Jahren. 

Zu besetzen sind: 
die Gemeindepfarrstellen, für die Bewerbungsge­
suche an die Presbyterien durch den Superinten­
denten des jeweiligen Kirchenkreises zu richten 
sind: 

Kirchengemeinden mit Luthers Katechismus: 
6. Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde Hamm, 
Kirchenkreis Hamm; 
2. Pfarrstelle der Ev.-Luth. Kirchengemeinde 
Holzhausen a. d. Porta, Kirchenkreis Vlotho; 
6. Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde I s er 1 oh n, 
Kirchenkreis Iserlohn; 
1. Pfarrstelle der Ev. Kirchengemeinde Menden, 
Kirchenkreis Iserlohn. 

Ernannt sind: 
Studienrat im Kirchendienst Wolfgang B o s c h , 
Söderblom-Gymnasium in Espelkamp, zum Stu­
dienrat im Kirchendienst unter Berufung in das 
Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebenszeit; 
Herr Martin Groß, St. J aco bus-Schule in Brecker­
feld, zum Lehrer für die Sekundarstufe I im Kir­
chendienst unter Berufung in das Kirchenbeam­
tenverhältnis auf Probe; 
Studienrat im Kirchendienst Dieter K e 11 er, 
Söderblom-Gymnasium in Espelkamp, zum Stu­
dienrat im Kirchendienst unter Berufung in das 
Kirchenbeamtenverhältnis auf Lebenszeit; 
Studienrat im Kirchendienst Ulrich Linden au, 
Ev. Gymnasium Lippstadt, zum Oberstudienrat im 
Kirchendienst; 
Herr Wolfgang Scharf, Ev. Gymnasium Meinerz­
hagen, zum Studienrat zur Anstellung im Kirchen­
dienst unter Berufung in das Kirchenbeamtenver­
hältnis auf Probe; 
Studienrat im Kirchendienst Bernhard W a 1 d -
m ü 11 er Söderblom-Gymnasium in Espelkamp, 
zum Oberstudienrat im Kirchendienst. 

Verleihung des Titels „Kirchenmusikdirektor": 
Der Titel „Kirchenmusikdirektor" ist Herrn Kantor 
Wolfram E 11 in g haus, Löhne, verliehen worden; 
Der Titel „Kirchenmusikdirektor" ist Herrn Kantor 
Reinhard Grotz, Brackwede, verliehen worden; 
Der Titel „Kirchenmusikdirektor" ist Herrn Kantor 
Herbert He i d b rede r, Wittekindshof, verliehen 
worden. 

Berufung zum Kreiskirchenmusikwart: 
Herr Kantor Heinrich Ortgiese ist mit Wirkung 
vom 1. April 1982 für die Dauer von einem Jahr 
erneut zum Kreiskirchenmusikwart des Kirchen­
kreises Herford berufen worden. Die erneute Beru­
fung erfolgte durch den Kreissynodalvorstand im 
Einvernehmen mit dem Landeskirchenamt und 
den kirchenmusikalischen Verbänden. 

Verleihung des Titels „Kantor": 
Der Titel „Kantor" ist Herrn Kirchenmusiker Hein­
rich Ben t e man n, Bad Driburg, verliehen 
worden. 

Stellenangebot: 

Sie sind seit Jahren als Fachmann im Haushalts-, 
Kassen- und Rechnungswesen der kirchlichen 
oder kommunalen Verwaltung tätig, wollen beruf­
lich weiterkommen und sind dafür bereit, sich mit 
der Datenverarbeitung zu beschäftigen. 
Wir sind seit über 10 Jahren mit der Entwicklung 
von EDV-Verfahren zur Abwicklung des Haus­
halts-, Kassen- und Rechnungswesens befaßt. 
Unsere Planungs- und Buchhaltungssysteme wer­
den bundesweit in 8 Rechenzentren eingesetzt. Wir 
bedienen damit 7500 evangelische und katholische 
Kirchengemeinden, Rentämter, Landeskirchen 
und Diözesen mit einem Jahresvolumen von 9 Mio. 
Buchungen. 
Zur Verstärkung unseres Teams suchen wir eine 
weitere Fachkraft im Finanzwesen, die wir nach 
dem Abschluß einer betriebsinternen EDV-Ausbil­
dung als Fachorganisator einsetzen wollen. 
Diese Tätigkeit wird in unserem Haus nach den 
Vergütungsgruppen BAT III/II a bewertet. 
Wir stellen uns vor, daß wir Ihnen während der 
Ausbildung Ihr augenblickliches Gehalt weiterzah­
len und auch sonst den Wechsel erleichtern wer­
den. Längere Kündigungsfristen sind kein Hinde­
rungsgrund, ein gemeinsames Gespräch zu führen. 
Wenn Sie an unserem Angebot interessiert sind, 
schicken Sie uns bitte eine Kurzbewerbung mit 
Lebenslauf, oder setzen Sie sich telefonisch mit 
Herrn Kunert (06 11 / 60 92 - 276) in Verbindung. 
Kirchliche Gemeinschaftsstelle für elektronische 
Datenverarbeitung e. V., Rainer Weg 26-28, 6000 
Frankfurt 70. 

Stellengesuch: 

Berliner Haus- und Kirchenwartsehepaar 
(51 und 47 J.) in ungekündigter Stellung (er voll-, 
sie halbtags beschäftigt), sucht gleichwertige 
gemeinsame Stelle in einer Kirchengemeinde in 
Westfalen. Angebote werden erbeten an Gerhard 
Haseloff, Samoastr. 14, 1000 Berlin 65, Tel.: 030/ 
465 7789. 

Neu erschienene Bücher 
und Schriften 

Die Buchbesprechungen werden allein von den jeweiligen Rezen­
senten verantwortet. 

,,Predigtstudien", zur Perikopenreihe IV, 2. Halb­
band, herausgegeben von P. Krusche, D. Rössler 
und R. Roessler, Kreuz Verlag, Stuttgart, 1982, geb., 
DM32,-. 
Es berührt sympathisch, daß gleich in der ersten 
Predigtstudie, in der zum Ostersonntag, der Bear­
beiter seine exegetischen Bedenken gegen die 
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Textwahl nachdrücklich zu erkennen gibt. Der 
zweite Bearbeiter hilft dann durch den Hinweis auf 
den liturgischen Kontext des Ostersonntags, in 
dem dann auch dieser Text sein Recht bekommt. 
Der Prediger wird so daran erinnert, daß er gegen­
über den AT-Texten, die in diesem Halbjahr acht­
mal angeboten werden, nicht in primitiver Gleich­
macherei die beiden Offenbarungsqualitäten ver­
mengen darf. Das hat Wilhelm Vischer auch nicht 
getan. Es gehört auch zu den Stärken der Predigt­
studien, daß manchmal mit unbekümmerter, fröh­
licher Frische an die Texte herangegangen wird 
und Fragezeichen dort gesetzt werden, wo wir. 
vielleicht allzuschnell darüber hinweg gelesen 
haben, wie etwa beim Erntedankfest. Es werden 
vielmehr oft besondere Akzente gesetzt, die eine 
traditionsgewöhnte Gemeinde neu aufhorchen las­
sen. Vor allem macht es immer nachhaltigen Ein­
druck, wenn zur Veranschaulichung nicht alte 
Dönekens, sondern reale Ereignisse aus der Gegen­
wart mitgeteilt werden, wie z. B. bei der Predigt 
über den Leib als Tempel des heiligen Geistes. 
(8. So. n. Trin.). Auch heiße Eisen werden mutig mit 
selbständigen Überlegungen angepackt, wie z. B. 
am Volkstrauertag, mit dem die junge Generation 
nichts mehr anfangen kann, den Gemeindebericht 
aus Smyrna über den Märtyrertod ihres Bischofs 
Polykarp vorzulesen. Oder die Idee, nach Reblins 
Kommentar, die Geschichte von Kain und Abel so 
zu erzählen, daß Abel diesmal am Leben bleibt und 
die beiden Brüder auf einer freien Erde frei mitein­
ander leben können. Alles in allem wieder ein Band 
der Predigtstudien, den man mit großer Dankbar­
keit entgegen nimmt. G. B. 

,,Die Glut kommt von unten", Texte einer Theolo­
gie aus der eigenen Erde (Brasilien). Zusammenge­
stellt, übersetzt und kommentiert von Hermann 
Brandt, 168 Seiten, Paperback, 14,80 DM, Neukir­
chener Verlag. 
,,Wir haben Kraft in den Armen und Hoffnung. 
Heute und hier sind wir Menschen. War die Armut 
unser Erbteil - die Zukunft liegt in der Gerechtig- · 
keit. Wir kennen die Wahrheit und das Recht, mehr 
Mensch zu sein, und wir fordern die Freiheit, Erde 
und Haus, Tisch und Frieden." 
Diese Zeilen aus dem Lied von Dom Pedro Casal­
daliga, Bischof von Sao Felix do Araguaia, entstam­
men dem kleinen Büchlein mit dem Titel „Die Glut 
kommt von unten", die der Ökumenereferent der 
Lippischen Landeskirche, Dr. H. Brandt, im Neu­
kirchener Verlag herausgegeben hat. Die fast 
durchweg anonym bleibenden Autoren dieses klei­
nen Büchleins spiegeln in bedrängender Konkre­
tion die Fragen, das Leiden, die Ohmacht, auch die 
Schlichtheit und das bezwingende Urteilsvermö­
gen der Menschen in den ärmsten Schichten Süd­
amerikas. Dr. Hermann Brandt, der von 1968 bis 
1969 Forschungsassistent an der theologischen 
Abteilung des Lutherischen Weltbundes in Genf 
und von 1971 bis 1977 Dozent für systematische 
Theologie in Sao Leopoldo in Südbrasilien war, hat 
die Gleichnisse, Psalmen, Briefe, Gebete und litur­
gischen Texte zusammengestellt, die als sog. Basis-

texte aus dem Ursprung der amerikanischen Kir­
chen kommen. Brandt hat diese Zeugnisse nicht 
nur zusammengestellt und übersetzt, sondern sie 
zugleich auch mit erläuternden Fußnoten versehen 
und in einem ausführlichen Nachwort literarge­
schichtlich und theologisch gewürdigt. Es lohnt 
sich, dieses Büchlein zur Hand zu haben, auch 
wenn man kein ausgesprochener Kenner der süd­
amerikanischen Szene ist. Die Texte sind in ihrer 
Ursprünglichkeit, ihrer tiefen Religiosität und ihrer 
Aktualität eine Bereicherung vor allem für die 
Gruppenarbeit in der Gemeinde. K. F. 

Phil. Vancey, Tim Stafford, ,,Wachsturnschmerzen 
verdrängen oder aushalten", Bundes Verlag Wit­
ten, 1982, 104 S. 
W. Hampton, ,,Als wir Martina verloren", Bundes 
Verlag Witten, 1982, 64 S. 
Eine viel gelesene Tageszeitung berichtete in die­
sen Tagen, daß in der Nacht zum Ostersonntag 
beim Osterfeuer fünf junge Menschen verbrannt 
seien und die Pastorin des Dorfes erklärt habe, sie 
könne nun keine Osterpredigt halten. Die Zeitung 
ist für ihr sehr subjektives Verhältnis zur Wahrheit 
bekannt, und so war es in Wirklichkeit vermutlich 
etwas anderes, aber gewiß wäre das Buch von 
Hampton ihr eine große Hilfe gewesen. Beide 
Bücher haben keine missionarischen Absichten in 
dem Sinne, Ungläubige mit Christus bekanntzuma­
chen, sondern wollen vielmehr helfen, in Nöten 
und Schwierigkeiten des Glaubens Wege zu wei­
sen, auf denen wir Klarheit und Festigung, Mut 
und Hoffnung, Trost und Gewißheit, Freude und 
Tatkraft wiedergewinnen können, wenn Gesetz­
lichkeit und Heuchelei, Schulderkenntnis und Ein­
samkeit, Eigenliebe und Gebetsmüdigkeit unser 
Leben blockieren. In diesen Büchern werden nicht 
Theorien und intellektuelle Probleme gewälzt, son­
dern es wird 'ganz schlicht und seelsorgerlich 
berichtet und geraten, wie wir weitergehen kön­
nen. Gewiß wird vielen Gemeindegliedern dieser 
Frömmigkeitsstil fremd sein. Sie sind gewohnt, 
distanzierter und mit betont ethischem Akzent 
über ihren Glauben zu reden, wenn sie nicht in 
einer Landschaft zu Hause sind, in der es eine 
Erweckung gegeben hat. Der Gemeindepfarrer 
sollte solche Bücher griffbereit haben, nicht nur 
um sie in besonderen Fällen an Gemeindeglieder 
weitergeben zu können, sondern auch um selbst 
etwas für seinen seelsorgerlichen Dienst und die 
Art seiner Verkündigung auf der Kanzel zulernen. Es 
könnte sein, daß er bei der Lektüre merkt, wieweit 
er hinter dem Glauben vieler treuer Gemeindeglie­
der zurücksteht. G. B. 

„Und eines Morgens riecht's nach Urlaub", ein 
Lesebuch für die freie Stunden und Tage des 
Jahres, mit Karikaturen von F. K. Waechter, Verlag 
am Eschbach, 7841 Eschbach, 1982, 80 S., DM 13,80. 
Das ist wirklich ein schönes Urlaubsbuch. Es sind 
keineswegs nur ein paar willkürlich zusammenge­
stellte Schmunzelgeschichten, sondern auch die 
heitersten unter ihnen haben immer noch eine 
Träne im Knopfloch. Man kann sich sehr gut vor­
stellen, daß eine, an einem regnerischen N achmit-
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tag für eine kleine gemütliche Runde vorgelesene 
Geschichte zum Anlaß wird, einige nachdenkliche, 
heitere oder besinnliche Überlegungen auszutau­
schen oder eigene Erlebnisse auftauchen zu lassen. 
Der Leser muß nicht fürchten, läppischen 
Geschichten zu begegnen, wie sie ihm in den 
Wochenendausgaben mancher Provinzzeitungen 
angeboten werden, sondern er wird immer etwas 
mitnehmen, besonders von den kleinen Beiträgen 
aus Martin Bubers chassidischen Geschichten. Sie 

allein genügen schon, einen sinnvollen Gesprächs­
abend zu eröffnen. Nicht zuletzt sei darauf auf­
merksam gemacht, daß man nicht dem Augenpul­
verdruck so mancher Taschenbuchreihen ausgelie­
fert ist, die sich sonst so gern von Größe und 
Gewicht her als Urlaubslektüre anbieten, während 
dieses Buch gewiß bei Kerzenlicht, vielleicht sogar 
am Kaminfeuer gelesen werden kann. Dann würde 
man sich allerdings um den Genuß der höchst 
amüsanten Zeichnungen bringen. G. B. 
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